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Von wem stammt dieser Satz 
über die sich auf die Straße 
klebenden Klima-Aktivisten? „Die 
Vorstellung, dass es so schlimm 
um uns bestellt sei, dass bei 
Protesten auf Rechtsstaat und 
Demokratie, auf eine funktionie-
rende Infrastruktur sowie auf die 
Bedürfnisse von Menschen keine 
Rücksicht mehr genommen wer-
den muss, enthält ein totalitäres 
Moment. Auch eine Ökodiktatur 
bliebe eine Diktatur.“ 

Antwort: Von Konrad Paul 
Liessmann, eben 70 geworden, 
Professor für Philosophie, in 
seinem neuen Buch „Lauter 
Lügen“ (Zsolnay-Verlag), eine 
Sammlung von Essays, die in der 
„Kleinen Zeitung“ und der NZZ 
erschienen sind. Liessmann setzt 
fort: „Dogmatismus und aggres-
sive Störaktionen verärgern auch 
Sympathisanten der Bewegung. 
Sich festzukleben offenbart un-
freiwillig die eigentliche Botschaft 
solch eines blinden Aktionismus: 
Mit diesem kommen wir einfach 
nicht vom Fleck“. Schriebe ein 
Nehammer oder Kickl solches, ein 
Shitstorm auf Twitter wäre die Fol-
ge. Nichts davon bei Liessmann. 
Denn er argumentiert klug, dass 
wir unsere Lebensverhältnisse 
ändern müssen und innovati-
ven Geist brauchen, aber keine 
Weltuntergangs-Rhetorik. Zum 
Buchtitel: Liessmann meint zwar, 
dass Populisten heute ungeniert 
Lügen verbreiten können, dass 
ihre Anhänger das wissen und 
trotzdem jubeln. Doch in der Poli-
tik sei immer schon gelogen wor-
den: „Lügen in der Politik gehören 
gleichsam zum Geschäft.“ Er singt 
ein „Lob des Lügners“, seinen 
Lieblingsphilosophen Nietzsche 
zitierend, oder Macchiavelli, der 
die Lüge dann verteidigte, wenn 
sie dem Wohl des Volkes dient.

Er scheut keine Konfrontation, 
etwa mit der „Nonchalance, mit 
der in Genderdebatten Verweise 
auf biologische Fakten ignoriert 
und ins rechtskonservative Eck 
abgeschoben werden“. Oder, 
süffisant: „Gilt Faktenwissen nicht 
seit langem in der modernen Pä-
dagogik und Didaktik als verzicht-
bar, ja als geradezu schädlich, da 
jugendliche Gehirne keinesfalls 
mit Wissen belastet werden 
dürfen, wenn es doch um Kom-
petenzen und Emotionen geht?“ 

Wenn die Salzburger Festspiele 
angegriffen werden, weil zu deren 
Sponsoren die Schweizer Firma 
Solway gehört (ökologisches 
Fehlverhalten beim Bergabbau), 
kontert Liessmann damit, dass 
Michelangelo den Auftrag zur 
Sixtinischen Kapelle vom Kriegs-
papst Julius II. bekommen hat: 
„Hätte Michelangelo ablehnen 
sollen? Müssen wir die großarti-
gen Fresken deshalb verhängen, 
übermalen oder abschlagen?“ 
Besonders elegant kontert Liess-
mann jenen, „die die gewaltver-
herrlichenden Dichtungen von 
Homer und Dante, aber auch 
von Shakespeare und Schiller am 
liebsten aus kulturwissenschaftli-
chen Studiengängen kippen wür-
den“. Er schießt scharf gegen die 
„unseligen Feldzüge gegen die so-
genannte kulturelle Aneignung“, 
gegen selbsternannte Zensoren 
und verteidigt leidenschaftlich 
Karl May (ein Hauptwerk: „Unter 
Geiern“): „Es gibt keinen Grund, 
diesen Autor nun den moralisie-
renden Geiern der Cancel Culture 
zum Fraß vorzuwerfen.“ Er fragt: 
„Lohnt es sich, die Literatur gegen 
ihre ungebildeten Verächter zu 
verteidigen? Oh ja, denn es gibt 
das Recht des Menschen, mit gut 
erfundenen Geschichten versorgt 
zu werden.“

Liessmann wird gern ins kon-
servative Eck gestellt. Dagegen 
hat er sich gerade, in der „Wiener 
Zeitung“, damit verteidigt, dass 
es Dinge gebe, die es wert seien, 
bewahrt zu werden: „Fraglich, 
ob diese Ansicht an sich verab-
scheuungswürdig ist. Wer etwa 
die repräsentative Demokratie, 
die Freiheit des Individuums, die 
Meisterwerke der Vergangenheit 
und die kulturellen Überliefe-
rungen indigener Völker für 
erhaltenswert hält, ist in diesen 
Belangen zweifellos konservativ. 
Doch es muss darüber diskutiert 
werden, was, nach dem zynischen 
Wort Mephistos, wert ist, dass es 
zugrunde geht, und was, we-
nigstens eine Zeit lang, Bestand 
haben sollte.“

Lauter Lügen
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Wolfgang Burtscher, Journalist und 
ehemaliger ORF-Landes direktor, 
lebt in Feldkirch.

. . . 30 JAHREN gab am 30. April der 
britische Wissenschaftler Tim Ber-
ners-Lee vom Kernforschungszent-
rum CERN in Genf die Technologie 
für das WorldWideWeb (WWW) 
kostenlos für alle Welt frei. Erst 
mit HTTP und HTML entstand das 
Internet, wie wir es heute kennen: 
mit Texten, Links, Audios, Videos, 
Suchmaschinen, Apps, Blogs, sozi-
alen Netzwerken und vielem mehr. 
Das WWW führte zu umfassenden 
Umwälzungen in vielen Lebens-
bereichen, zur Entstehung neuer 
Wirtschaftszweige und zu einem 
grundlegenden Wandel des Kom-
munikationsverhaltens und der 
Mediennutzung. 

. . . 40 JAHREN wurde die SPÖ bei 
den Nationalratswahlen wieder 
stimmenstärkste Partei, verlor aber 
ihre absolute Mehrheit. Bundes-

kanzler Bruno Kreisky trat noch am 
Wahlabend zurück. Es kam zu einer 
Koalition zwischen SPÖ und FPÖ. 
Neuer Bundeskanzler wurde Fred 
Sinowatz.

. . . 55 JAHREN wurde das Musical 
„Hair“ am New Yorker Broadway 
uraufgeführt. Es gilt als Meilenstein 
der Popkultur in den späten 1960er 
Jahren. Im Mittelpunkt steht eine 
Gruppe der Hippie-Bewegung. Es 
ist eines der erfolgreichsten Mu-
sicals überhaupt und wurde in der 
Folge auch in zahlreichen anderen 
Ländern aufgeführt. Die Erstauf-
führung der für Deutschland in die 
deutsche Sprache adaptierten Fas-
sung „Haare“ war am 24. Oktober 
1968 in München. 
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DAMALS 
Diese Woche vor . . .

Der kooperative Religionsunterricht findet großen Anklang bei den Schülerinnen und Schülern. In dieser Stunde steht das Thema 
Vorbilder auf dem Programm.  VN/PAULITSCH
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Ich bin begeistert von der Möglichkeit, 
gemeinsam mit Schülern unterschied-
licher religiöser Hintergründe zu 
lernen. Der Unterricht bietet uns die 
Gelegenheit, unsere Kenntnisse über 
verschiedene Religionen zu vertiefen, 
aber auch Vorurteile abzubauen und 
ein besseres Verständnis füreinander 
zu entwickeln. Die Zusammenarbeit 
zwischen der katholischen und der is-
lamischen Lehrkraft zeigt uns, wie ein 
respektvolles Miteinander aussehen 
kann. Früher hatte ich nur islamischen 
Unterricht, für meine beiden Kinder 
wünsche ich mir aber auch diese Art 
von Unterricht.” Nuray Bolat, 30, Lau-
terach, Lehrling Zerspanungstechnik

Der kooperative Religionsunterricht 
an unserer Schule ist erfrischend 
anders. Frau Fischer-Kaizler und 
Herr Kavas sind ein tolles Team und 
haben es geschafft, uns einen span-
nenden Unterricht zu bieten. Sie 
vermitteln uns nicht nur fachliches 
Wissen, sondern auch zwischen-
menschliche Kompetenzen, die in 
unserer heutigen Gesellschaft so 
wichtig sind. Ich finde es super, dass 
sie uns die Möglichkeit geben, auch 
mal über den eigenen Tellerrand zu 
schauen und andere Perspektiven 
kennenzulernen. Pascal Fink, 30, 
Dornbirn, Lehrling Zerspanungs-
technik

Seite an Seite 
im Klassenzimmer

BREGENZ Was haben Boxlegende 
Muhammad Ali und der seligge-
sprochene aus Göfis stammende 
Carl Lampert gemeinsam? Auf den 
ersten Blick vielleicht nicht viel. 
Und doch sind die beiden Persön-
lichkeiten Thema im Unterricht an 
der Landesberufsschule Bregenz 1 
(LBS). An diesem Vormittag steht 
nämlich das Thema „Vorbilder“ auf 
dem Stundenplan. Die Schülerin-
nen und Schüler sollen herausar-
beiten, was die beiden Persönlich-
keiten als Vorbilder auszeichnet.

Pluralität an Kulturen
Das Besondere an dieser Religions-
stunde: Es unterrichtet die römisch-
katholische Lehrerin Christine 
Fischer-Kaizler Seite an Seite mit 
ihrem muslimischen Kollegen Se-
lim Kavas. Der sogenannte koope-
rative Religionsunterricht ist ein 
Modellversuch, der im Herbst 2021 
an der LBS 1 in Bregenz gestartet 
wurde und in dieser Form einzigar-
tig in Vorarlberg ist. „Die Idee da-
hinter ist, der Pluralität an Kulturen 
und Religionen im Klassenzimmer, 
aber auch in der Freizeit oder am 
Arbeitsplatz auch im Unterricht ge-
recht zu werden“, erklärt Christine 
Fischer-Kaizler.

Ziel sei ein gelingendes Miteinan-
der sowie Begegnungsräume zwi-
schen Christen und Muslimen, aber 
auch mit anderen Konfessionen, 
wie orthodoxen, alevitischen oder 

evangelischen Angehörigen zu er-
möglichen. Diese Vielfalt an Glau-
bensrichtungen ist der Hauptgrund 
für die Einführung des koopera-
tiven Religionsunterrichts, wie 
Lehrerin Christine Fischer-Kaizler 
betont. „Es geht darum, dass Men-
schen aus verschiedenen Kultur-
kreisen zusammenkommen und 
lernen, friedlich miteinander zu le-
ben und dem Fremden begegnen zu 
können“, sagt Selim Kavas. Zu dem 
Unterricht – bei dem die Abmel-
dungsquote übrigens sehr gering 
ist – werden vier Mal im Jahr auch 
Lehrende aus anderen Konfessi-
onen eingeladen. Der Unterricht 
kommt nicht nur bei den Schülerin-

nen und Schülern gut an, auch an-
dere Berufsschulen im Land haben 
schon Interesse bei den beiden en-
gagierten Lehrpersonen bekundet. 
Inhaltlich thematisieren die beiden 
Pädagogen in dem Unterricht die 
unterschiedlichen konfessionellen 
Perspektiven der beteiligten Religi-
onsgemeinschaften. „Zum Beispiel 
wird derzeit das Thema Ramadan 
bzw. Fasten behandelt. Oft wird 
dann klar, dass die Themen in den 
Weltreligionen ähnliche sind“, er-
klären Fischer-Kaizler und Kavas. 
Auch Aspekte der Persönlichkeits- 
und Identitätsbildung sind Teil des 
Unterrichts.

An der Landesberufsschule Bregenz 1 unterrichten 
katholische Pädagogin und Islamlehrer gemeinsam.

Islamlehrer Selim Kavas und die katholische Religionslehrerin Christine Fischer-
Kaizler sind ein eingespieltes Team.

Vorbildwirkung
In dieser Unterrichtsstunde ar-
beiten die 15 Lehrlinge der ersten 
Klasse in Gruppen heraus, was die 
beiden eingangs erwähnten Persön-
lichkeiten mit unterschiedlicher Re-
ligionszugehörigkeit zu Vorbildern 
macht: „Carl Lampert setzte sich als 
Priester gegen das NS-Regime ein 
und wird als Vorbild für seinen Ein-
satz für Gerechtigkeit unter schwie-
rigsten Umständen angesehen“, 
trägt Schüler Pascal Fink vor. Auf 
den anderen Plakaten beschreiben 
die Lehrlinge Muhammad Ali als 
Vorbild für seinen Kampfgeist und 
Einsatz für Gerechtigkeit und so-
ziale Veränderungen. Vorbilder für 
Toleranz, Respekt und Akzeptanz 
sind auch Christine Fischer-Kaizler 
und Selim Kavas: Durch ihre Arbeit 
tragen sie dazu bei, dass die Schüle-
rinnen und Schüler lernen, wie ein 
harmonisches Zusammenleben in 
einer pluralistischen Gesellschaft 
funktionieren kann. VN-MIH

UMFRAGE Wie gefällt dir der Unterricht?


